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Wenigstens eine positi-
ve Seite konnte der
Vorsitzende Manfred

Stather in seinen Ausführungen
der missglückten Novellierung
der Handwerksordnung abge-
winnen: „künftig kann z. B. der
Badsanierer ohne Einschrän-
kung Arbeiten des Fliesenleger-
Handwerks durchführen“. Die
Installateure und Heizungsbau-
er, Klempner sowie Ofen- und
Luftheizungsbauer zählen wei-
terhin zu den 41 meisterpflich-
tigen Gewerken. Bedauerlicher-
weise kann dies nicht mehr von

den Behälter- und Apparate-
bauern gesagt werden, die nun-
mehr in Anlage B aufgeführt
sind. Wie dies mit den gesetz-
ten Sachkriterien der Gefahren-
geneigtheit in Einklang zu brin-
gen ist, erschließt sich nur dem
Gesetzgeber. Die „zulassungs-
pflichtigen“ Berufe können
künftig jedoch nun ohne die
bisherige Qualifizierungs-Ab-
folge vom Lehrling über den
Gesellen zum Meister bspw.
von Altgesellen mit sechs Jah-
ren Berufserfahrung, davon vier
in leitender Stellung, ausgeübt
werden. Hinzu kommt noch,
dass vermeintlich „unwesent-
liche“ Teiltätigkeiten von jeder-
mann angeboten werden kön-
nen und viele Kleinstfirmen mit
kleinem Tätigkeitsspektrum am
Markt agieren. Problematisch
ist dies vor allem für den End-
verbraucher, der nun nicht mehr
darauf vertrauen kann, in jedem
Fall einen Meister vor sich zu
haben. Stather appellierte daher

an die Meisterbetriebe, sich als
diese wieder mehr auf ihren
„Meistertitel“ zu besinnen und
mit diesem Qualitätsmerkmal
damit zu werben. 

Einseitige Verwandt-
schaft verhindert

„Spitz auf Knopf“ stand die
Entscheidung zur einseitigen
Verwandtschaft des Klempner-
handwerks zugunsten des
Dachdeckerhandwerks. Dabei
wäre laut dem Bundeswirt-
schaftsministerium dem Dach-
deckerhandwerk die „Metall-
deckung“ zugesprochen wor-
den, das Klempnerhandwerk
aber hätte keinen Ausgleich aus
dem Dachdeckerhandwerk er-
halten. Nur der schnellen Reak-
tion von ZVSHK und den Lan-
desverbänden ist es zu verdan-
ken, dass sich das Blatt gedreht
hat und in der relevanten Bun-
desratssitzung am 11. Juni eine
uneingeschränkte Verwandt-

schaft zwischen Dachdecker
und Klempner beschlossen wur-
de. 
Stather kritisierte das Vorhaben
der Handwerkskammer Karlsru-
he, an der Heinrich-Meidinger-
Schule in Karlsruhe eine Fach-
klasse für Klempner einzurich-
ten. „Dies würde neben der
Landesfachklasse in Ulm einen
weiteren Standort bedeuten
und damit den Standort Ulm so-
wie die Qualität der Ausbildung
ernsthaft gefährden.“ Die Lan-
desfachklasse in Ulm wurde
1990 eingerichtet, weil Ende
der 80er Jahre ein gravierender
Rückgang der Lehrlingszahlen
eine qualifizierte Ausbildung
nicht mehr gewährleistete. 1990
waren es noch 99 Klempner-
lehrlinge, mittlerweile ist die
Zahl auf 229 angestiegen.
Durch die Landesfachklasse ist
es gelungen, entgegen dem
Trend in anderen Ausbildungs-
berufen die Lehrlingszahlen
mehr als zu verdoppeln. Der

In der letzten SBZ wur-
de über die Fachtagun-
gen und die öffentliche
Mitgliederversammlung
vom 25. und 26. Juni
2004 berichtet. Hier
nun wichtige Punkte der
ebenfalls im Rahmen
des Verbandstages
durchgeführten Dele-
giertenversammlung.

Standortbestimmung des SHK-Handwerks, Teil 2

Verbandstag in Bad Saulgau

Vorsitzender Manfred Stather
informierte die Mitglieder über
die neuesten Entwicklungen 
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Vorsitzende stellte klar, dass der
Fachverband weiterhin für eine
Konzentration der Ausbildung
in Ulm kämpfen wird und jeg-
liche Art von örtlicher Fachklas-
se für Klempnerlehrlinge, ob in
Karlsruhe oder anderswo, ent-
schieden ablehnt. 

Möglichkeiten des
Marktes nutzen

Markt für die Mitgliedsbetriebe
zu machen, ist das Gebot der
Stunde. Um diesem Anspruch
Rechnung zu tragen, werden
seitens der Berufsorganisation
verschiedene Marketingaktio-
nen wie z. B. „Gas ganz sicher“
durchgeführt. Erweitert werden
soll die Palette der Angebote um
eine Aktion, die 2005 mit dem
Titel „Wohlfühlen in Baden-
Württemberg“ starten soll. Diese
Gemeinschaftsaktion wird von
Mitgliedsbetrieben, Innungen,
dem Fachverband sowie Markt-
partnern wie Großhandel und
Hersteller realisiert. Ziel ist es,
möglichst viele Einzelaktionen
unserer Betriebe, wie „Tage der
offenen Tür“, sowie Aktionen
der Innungen, wie mit Sparkas-
sen und Krankenkassen, sowie
Aktionstage des Großhandels
und bei den Herstellern an ei-
nem Tag zu bündeln. Begleitet
werden soll die ganze Aktion
durch Hinweise im Internet, An-
zeigen und Pressekonferenzen
auf Fachverbands- und In-
nungsebene. „Durch viele loka-

le Aktionen soll öffentliche Auf-
merksamkeit auf das Leistungs-
angebot unserer SHK- und KL-
Handwerke gelenkt und so
Kaufanreize ausgelöst werden.
Gleichzeitig wollen wir mit die-
ser Aktion auch das Interesse
der Jugendlichen auf unser Aus-
bildungsplatzangebot lenken“,
so Stather. 

Stather erinnert daran, dass die
Aus- und Weiterbildung der
Mitgliedsbetriebe – gerade im
Hinblick auf einen sich abzeich-
nenden Fachkräftemangel – eine
der wichtigsten Aufgaben von
Innungen und Fachverband ist.
Momentan sollten die Innun-
gen verstärkt Weiterbildungs-
maßnahmen anbieten, weil
Mitarbeiter aufgrund der ange-
spannten wirtschaftlichen Situa-

tion und der schlechteren Aus-
lastung der Betriebe für Fortbil-
dungen frei gestellt werden
können. Eine wirksame Nach-
wuchswerbung ist ferner not-
wendig, um dem Fachkräfte-
mangel entgegenzuwirken.
Dazu sollten die Innungen Lehr-
stellen- bzw. Jobbörsen ein-
richten. „Wenn ein Betrieb ei-
nen guten Lehrstellenbewerber
aus Kapazitätsgründen nicht
einstellen kann, sollte dieser bei
einem Kollegen unterkommen,
und damit der Branche erhalten
bleiben“ empfahl Stather. Ein
positives Resümee zog der Vor-
sitzende über die Reihe der Be-
zirkstreffen, die der Fachver-
band turnusgemäß in allen acht
Handwerkskammerbezirken
durchführt. Im Sommer 2004
wird bereits die dritte Runde ab-
geschlossen werden. Die Teil-
nehmer der Bezirkstreffen,
Obermeister, Innungsvorstände
und die Innungsgeschäftsführer
bewerten mit überwiegender
Mehrheit die Treffen als sinn-
voll und nützlich und wünschen
eine Fortführung der Infotreffen.

Auflösung des LGA
geplant 

Hauptgeschäftsführer Dr.
Hans-B. Klein spricht die Neu-
organisation des Wirtschaftsmi-
nisteriums an. Im Zuge finanzi-
eller Einsparungen wird der ge-
samte Bau- und Wohnungsbe-
reich, der in der großen
Koalition Anfang der 90er Jah-

re vom Innenministerium in das
Wirtschaftsministerium geholt
wurde, in das Innenministerium
zurückorganisiert. Damit
schmilzt der Gesamtetat des
Wirtschaftsministeriums um
fast zwei Drittel. Der gesamte
Einspardruck wird künftig nicht
mehr über die Förderung des
Wohnungsbaus abgefordert, er
trifft voll den Etat des relativ
kleinen Wirtschaftsetats. Eine
weitere Maßnahme ist die ge-
plante Auflösung des Landes-
gewerbeamtes, da durch die
Ausgliederung der Außenwirt-
schaftsförderung und der Tech-
nologieförderung nur noch ein
kleiner Kernbereich mit 50–60
Mitarbeitern übrig geblieben
war, der die Aufrechterhaltung
des Landesgewerbeamtes als
eigenständige Behörde nicht
rechtfertigte. „Nun geht es dar-
um, dass der verbliebene Mit-
arbeiterstamm im Wirtschafts-
ministerium als geschlossene
Einheit erhalten bleibt, weil
sonst die Gefahr besteht, dass
die Mitarbeiter, die auf ver-
schiedene Fachabteilungen auf-
geteilt werden, ihre Kleinbe-
triebsorientierung verlieren“, so
Klein. Im Rahmen der Ver-
sammlung behandelt Klein die
Umsetzung des FV-Konzeptes
„Fachbetrieb Ausbau/Fachge-
meinschaft Ausbau“. Eine ver-
stärkte Zusammenarbeit spezia-
lisierter Handwerksbetriebe und
Einzeldienstleister beziehungs-
weise die betriebsinterne Aus-
weitung bestehender Ge-

Hartmut Maier (Mitte) wurde vom Vorsitzenden Stather (l.) und Haupt-
geschäftsführer Dr. Klein von seinem Amt als Obermeister der Innung
Rems-Murr verabschiedet. Er übergab sein Amt an Jürgen Haller
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schäftsfelder ist dringend erfor-
derlich. Befindet sich doch der
Markt für Leistungen rund um
die Erstellung, Bewirtschaftung
und Nutzung von Immobilien in
einem historischen Umbruch.
„Das derzeit zu beobachtende
Wachstum des Marktes für in-
tegrierte und lebenszyklusori-
entierte Leistungen vollzieht
sich dabei überwiegend zu La-
sten der Marktanteile traditio-
neller Einzelanbieter“, warnte
Klein. Das SHK-Handwerk muss
sich aufgrund der Fachkompe-
tenz und des hohen Wert-
schöpfungsanteils in die Rolle
des Systemführers einfinden.
Der Fachverband unterstützt
seine Mitgliedsbetriebe bei der
Erschließung dieses schwierigen
Marktsegmentes. Eine Konzep-
tion zur Qualifizierung bzw.
Unterstützung von SHK-Betrie-
ben, die sich im Bereich „Aus-
bauleistungen aus einer Hand“
vom Wettbewerb abgrenzen
möchten, ist derzeit in Bearbei-
tung. Dabei soll eine Informa-
tions-, Kommunikations-, Bera-
tungs- und Weiterbildungs-
plattform exklusiv für interes-
sierte Innungsbetriebe erstellt
werden.

Gute Umfrageergebnisse

Der Hauptgeschäftsführer be-
richtet über eine Umfrage des
Fachverbandes über die Zu-
sammenarbeit mit dem Institut
für wirtschaftliche Ölheizung,
nachdem die Qualität der Zu-
sammenarbeit von mehreren
Seiten kritisiert worden war.
Aus der Auswertung ging her-
vor, dass die SHK-Innungen mit
den Aktivitäten der Marketing-
gemeinschaft überwiegend zu-
frieden sind. Ähnlich positiv
wird die Betreuung der Marke-
tinggemeinschaft durch den
IWO-Außendienst bewertet.
Allerdings wurde die Arbeit des
Call Centers überwiegend als
nicht zufriedenstellend einge-
stuft. 
Die Umfrage „Wie schätzen die
Mitgliedsinnungen und FV-Gre-
mien den Fachverband ein?“
wurde bereits im Jahr 1999 erst-
mals durch den Fachverband

durchgeführt. 2001 und 2003
wurde diese Umfrage wieder-
holt, um eventuelle Verände-
rungen aus der Sicht der Ober-
meister und Innungen feststel-
len zu können. Diese äußerten
sich u. a. zur Zuverlässigkeit,
Reaktionsfähigkeit, Leistungs-
kompetenz sowie den Aufga-
benbereichen und Aktivitäten
des Fachverbandes mittels des
Schulnotensystems. Insgesamt
wurde der Fachverband sehr
gut eingestuft. Aus Sicht der In-
nungen/Obermeister hat sich
die Einschätzung des Fachver-
bands gegenüber den vergan-
genen Umfragen in allen Punk-
ten verbessert oder ist gleich
geblieben. Der schlechteste
Wert lag bei 2,5 (Kosten-Nut-
zen-Analyse).

Mitgliederzahlen auf
dem absteigenden Ast

Thematisiert wurde die Mit-
gliederzahlenentwicklung, die
schon seit Jahren nach unten
zeigt. Trotz steigender SHK-
Rolleneintragungen nimmt die
Zahl der Mitgliedsbetriebe der
Innungen weiter ab und führt
zu einem abnehmenden Orga-
nisationsgrad. Die landesweite
Abwärtsentwicklung zeichnet
sich jedoch nicht bei allen In-
nungen ab. Manchen Innungen
gelang es durch zielgerichtete
Mitgliederwerbung, die Anzahl
ihrer Mitglieder zu steigern. Der
Fachverband setzt in erster Linie
auf die direkte Ansprache der
potenziellen Mitgliedsbetriebe.
Im Gespräch soll der Betriebsin-
haber mit der Berufsorganisation/
Innung vertraut gemacht wer-
den. Mit Unterlagen unterstützt
der Fachverband die Mitglie-
derwerbung der Innungen. Re-
ferentin Härle befürwortete in
diesem Zusammenhang die Ko-
operation mit dem Großhandel,
um bei gemeinsamen Veran-
staltungen Werbung zu ma-
chen. Den Innungen wird vor
allem das „Modell Göppingen“
zur Nachahmung empfohlen.
Dabei wird in erster Linie auf die
persönliche Ansprache des po-
tenziellen Mitgliedsbetriebs in
Terminen vor Ort gesetzt. 

Der Obmann der Tarifkommis-
sion Hans-Jörg Zimmermann
berichtete von der aktuellen Ta-
rifsituation. Es ist nicht gelun-
gen, unmittelbar zum Auslau-
fen der letzten Zweijahresab-
schlüsse zum 30. April 2004 An-

schlusstarife zu vereinbaren. Die
Arbeitgeberseite wird, um kon-
kurrenzfähig zu bleiben, bei den
kommenden Verhandlungen
eine Verlängerung der tarifli-
chen wöchentlichen Arbeitszeit
fordern. ✸

Bereits im Mai diesen Jahres
traf sich der Fachverband mit
Umwelt- und Verkehrsmini-
ster Ulrich Müller zu einem
umfassenden Meinungsaus-
tausch. Neben der wenig er-
freulichen wirtschaftlichen La-
ge standen vor allem Umwelt-
themen im Blickpunkt. Zum
Jahr 2006 soll die EU-Richt-
linie zur Gesamtenergieeffizi-
enz von Gebäuden in natio-
nales Recht umgesetzt wer-
den. Nach dieser Richtlinie
muss dann auch für beste-
hende Gebäude ein Energie-
ausweis vorliegen. Der Fach-
verband plädiert dafür, dass
die geschulten EnergieSpar-
Check-Berater künftig die
Energieausweise für Ein-, Zwei-
und kleinere Mehrfamilien-
häuser nach EU-Richtlinien
ausstellen dürfen. In einem
Positionspapier nahm der
Verband dazu Stellung. 
Die Versickerung von Regen-
wasser von Metalldächern ist
in den vergangenen Jahren

immer wieder thematisiert
worden. In einigen Gemein-
den sind Metalldächer nach
wie vor verboten. Der Fach-
verband entwarf zu dieser An-
gelegenheit ein Merkblatt,
das in Abstimmung mit dem
Umweltministerium heraus-
gegeben werden soll. Hier sol-
len die Möglichkeiten der
Versickerung – in Abhängig-
keit zur Dachfläche – vorge-
stellt werden. 
Die vergangenen Jahre haben
gezeigt, dass das Wetter
Kapriolen schlägt. Der Ge-
setzgeber hat aus den Hoch-
wasserkatastrophen Konse-
quenzen gezogen und den
Hochwasserschutz voran-
getrieben. Der verschärfte
Hochwasserschutz betrifft
auch Heizölanlagen in ge-
schützten Gebieten. Die
Neuerungen in diesem Gebiet
sind Thema einer geplanten
gemeinsamen Fachtagung
des Ministeriums und des
Fachverbandes.

Perspektiven

Meinungsaustausch mit 
Umweltminister Müller


